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Merſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 7. September.

a c e /—„Ö 2 —uJvj Bekanntmachungen.
n Gemäßheit des S. 64. der Verordnung vom 3. Januar 1849 über Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrſowoenen in e ahangsſoken fordere ich ſämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes auf, für jeden Ort ein Verzeichniß der zu Selbrolenen weg-

neten Pirſonen nach dem untenſtehenden Schema alphabetiſch aufzuſtellen und mir bis zum
20. September C.

bei Vermeidung der Abholung durch expreſſe Boten auf Koſten der Säumigen unfehlbar zu überreichen.
Jn das Verzeichniß dürfen nur diejenigen Männer aufgenommen werden welche die Eigenſchaft als Preuße beſitzen, ſich im Vollbeſitze

der bürgerlichen Ehrenrechte befinden zwiſchen 30 und 70 Jahre alt ſind, wenigſtens ſeit einem Jahre in der Gemeinde wohnen und mindeſtens
jährlich 48 Mark Klaſſenſteuer, 60 Mark Grundſteuer oder 72 Mark Gewerbeſteuer entrichten, oder endlich ohne Rückſicht auf den Steuerſatz zur
Kategorie der Rechtsanwälte und Notare, der Profeſſoren, der approbirten Aerzte und der Beamten gehören, welche entweder von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und König unmittelbar ernannt worden ſind, oder ein Einkommen von wenigſtens 1500 Mark beziehen.

Nur vorſtehend bezeichnete Perſonen ſind in die Verzeichniſſe aufzunehmen, alle übrigen weg zulaſſen. Außerdem bleiben noch Nachbenannte
ausgeſchloſſen Regierungs Präſidenten, Landräthe und Polizei Directoren, richterliche Beamte, Staotsanwälte und deren Gehülfen, die im activen
Dienſt befindlichen Militairperſonen, Religionsdiener aller Confeſſionen, Elementarlehrer und Dienſtboten.

Diejenigen welche leidend und deshalb nicht zum Geſchworenendienſt geeignet ſind, müſſen beſonders bezeichnet werden,
Merſeburg, den 3. September 1878.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.
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jährli BeziehtLau t Zahlt jährlich e Hot reitser. Ge- kommenWohnort. fende Zu und Vornamen. Stand, r werbe von KKeſchworener] Bemerkungen.

Nr. e. ſteuer. jährlich UngirtJahre. r im Jahre

Bekanntmachung. Grummet-Verpachtungs- Anzeige. Ca. 14 Morgen gutDer in den diesjährigen Kalendern auf den 23. und 24. September
d. J. hier angeſetzte Krammarkt wird wegen des in dieſen Tagen in Eis-
leben abzuhaltenden Wieſenmarktes auf den 30. September und 1. October
verlegt. Der auf den 21. September angeſetzte Viehmarkt wird auf den
28. September verlegt.

Querfurt, den 3. September 1878.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
Sonnabend den 7. September e., Abends 7 Ahr.

1) Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe;
2) Dechargirung

a. der Schulkaſſen Rechnung pro Januar 1876 bis ult. März 1877;
b. des Bergerſchen StipendiatenFonde pro 1877/78;
e. der Stipendiaten- und Legaten Kaſſe pro 1877/78.

Geheime Sitzung:
Wahl der Armen BezirksVorſteher.

Der Vorſteher der Star twrrordneten Verſammlung
rieg.

Kartoffel Verkauf
Jn der Nohle'ſchen Sequeſtrations Sache ſollen vom Unterzeichneten
Dienstag den 10. September e., Nachmittags 3 Ahr,

ca. 8 Morgen Kartoffeln in Geuſa'er Flur an der ſog. Heerſtraße an
Ort und Stelle in Parzellen an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Zahlung öffentlich verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine befaant gemacht.
Verſammlungsort Schenke zu Geuſa Nachmittags 2 Uhr.

Der Sequeſter Hüttich.

Zuckerrüben- Verkauf.
Jn der Nohle'ſchen Sequeſtrations Sache ſollen vom Unterzeichneten

am Mittwoch den 11. September e., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle die auf dem an der Liſière des Probſtei Wäld-
chens (Werder) belegenen, 48 Ar haltenden Planſtücks, Kartenblatt l.
Rr. 156./125. a. b., befindlichen Zuckerrüben gegen gleich baare Zahlung
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 6. September 1878.

Der Sequeſter Hüttich.

Auction.
Dienstag den 10. September d. J., Vormittags 10 Ahr,

ſollen verſchiedene Schankutenſilien, als: Tiſche, Stühle, Flügel, Rolle
und andere Gegenſtände meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert

werden. K Kellermann in Fährendorfbei Corbetha.

ſtehendes Grummet ſind ſofort freihändig zu verpachten durch den Auet
Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör ſind zu vermiethen
und 1. Januar zu beziehen zu erfragen bei

H. Bauer, Karlſtraße 38.
Ein Logis iſt zu vermiethen und Michaelts zu beziehen große Sirxti

ſtraße 8.
Eine Stube iſt zu vermiethen Kurzeſtraße 4.
Eine möblirte Stube mit Cabinet, auf Wunſch mit Beköſtigung,

iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen Leunger Straße 2.
Ein kleines Logis von Stube und Kammer iſt an eine einzelne Per

ſon zu vermiethen und 1. October oder ſpäter zu beziehen Vorwerk 5.
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt zu ver

miethen und 1. October zu beziehen Karlſtraße 3g.

Wohnungsgeſuch.
Jn der Nähe des Bahnhofes wird eine möblirte Stube ſofort zu

miethen geſucht. Offerten sub B. in der Expedition d. Bl. abzugeben.
Einige Kellerräume zu Kartoffeln ſind noch vor-

handen Kleine Ritterstrasse 2.

e Lieler Sprotten,
Kieler Speck-Bücklinge,
Kieler Speck-Flundern

empfiehlt E. L. Zimmermann.
für Handbetrieb; 1 bis 4ſpännig mitDresch -Maschine Putzerei und ganz neuen Verbeſſerungen

5 in rühmlichſt bekannter Güte liefern zuaußergewöhnlich billigen Preiſen.

x 7 2 bis 6 Längen ſchneidend welche ſichHäclksel Maschinen durch ihren leichten Gang, große Leiſtungs
ſähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction

die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnſtation.

u mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot- M ühlen alle Getreidearten gleich gut geſchrotet
werden können ſehr leicht gehend pr.

Stunde 1 Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht, woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Jrankfurt a. W.

Wanzentinktur
vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfolg garantirt

Niederlage bei R. BRergmannm.
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Schippan, Galle S Comp., Corbetha iTh.,Superd et ne in Corbetha i Th., Freyberg und Muldenhütten i S.
Heneral-Depot des entfeltet und gedämpften Polar- Lofoden-fiſchguanos für Sachſen,

Schleſien und Poſen,
empfehlenSuperphosphate aus Mejillonesguano Spodium,

ſowie daraus hergeſtellte

Ammoniak-Superphosphate Kali-Ammoniak-Superphosphate,
auſgeschlossenes Knochenmehl,
aufgeschlossenen Polar- Fischguano,
ebenso schwefelsaures AmmoniakK, entfetteten G gedämpften Polar- G Lofoden Fisch-

guano, Kalisalze G Gyps
zum Conſerviren des Düngers c.

Gehalte werden garantirt, Analyſen landwirthſchaftlicher Berſuchsſtationen anerkannt und ſtehen wir jederzeit mit billigſten Preiſen zu Dienſten.

Rönigliche Paugewerkenſchule zu Leipzig
(d. Z. im Gebäude der Realſchule II. Ordnung, Nordſtraße).Der Unterricht in dem orbi Winterſemeſter beginnt Dienstag den s October, früh 8 Uhr.

Die Nachprüfung und die Prüfung derjenigen, welche unmittelbar in einen höheren Curs aufgenommen ſein wollen findet Freitag
den A. October, von früh 8 Uhr an, ſtatt die Aufnahmeprüfung der für den erſten (unterſten) Curs Sonnabend den 5. Oetober,
gleichfalls von früh 8 Uhr an.

Die Vorſtellung der ſeitherigen Schüler, welche die Anſtalt auch in dieſem Winter beſuchen wollen hat unter Beibringung eines Zeugniſſes
über Beſchäftigung und Verhalten im Laufe des Sommerhalbjahres Sonnabend den 5. October, zwiſchen 9 und 12 Uhr, vor dem Director
im Schullokale zu erfolgen.Renauſunebnende haben ſich bis zum 29. September beim Director, Baurath Lipſius, Weſtſtraße 44., unter Uebergabe des

Geburtsſcheines, des Jmpfſcheines und der letzten Schulzeugniſſe zu melden ebenſo diejenigen welche ſich der Rachprüfung unterwerfen wollen
letztere ſchriftlich.

Zur Aufnahme ſind erforderlich:
1) das erfüllte 16. Lebensjahr,
2) eine auf mindeſtens zwei Halbjahre ausgedehnte practiſche Beſchäftigung,
3) ein Zugriß über gutes Verhalten,

und, um in den erſten Curs eintreten zu können
4) eine Vorbildung, wie ſie als Ziel der Volksſchule geſetzt iſt, welche durch die Aufnahmeprüfung feſtgeſtellt wird.

Von dieſer Prüfung ſind wur diejenigen ausgenommen, welche ein Zeugniß mit guten Fortſchrittscenſuren über den Beſuch der dritten
oder einer höheren Klaſſe einer Realſchule erſter Ordnung oder ein die gleiche Ausbildung bekundendes Zeugniß einer öffentlichen Bildungsanſtalt
oder die wiſſenſchaftliche Qualification für den einjährigen Freiwilligendienſt beibringen. Auch kann bei dieſen die Anforderung unter 1. und 2.
in etwas ermäßigt werden.

Proſpecte ſind durch die Direction gratis zu erhalten.

ferner:

Die Direction der Königl. Baugewerkenſchule.
r D. Liüpsäuus, fönial. Bawath.

Den Empfang von den neueſten Herbſt-
und Winter-Hüten und Mützen bringen
wir in empfehlende Erinnerung.

Seidenhüte (Cylinder), Filz, Stoff undWiener Lodenhüte für Herren, Knaben und

Kinder, ſowie Jagdhüte und Jagdmützen,
ganz neu und in größter Auswahl, Herren-,
Knaben- und Kindermützen zu den billigſten

e beiJ. G. HKnauth S Sohn,
Entenplan S.

e h 2 Z. en 3 23 e eDas berühmte Mingelhardt Glöckner'ſche Zug eS Wertrauen gann ein Kranker
S nur zu einer ſolchen Heilmethode haben, welche,

ſter mit St tempel e wie Dr. Airy's Naturheilmethode, ſich thatſäct Jund Heil- Pfla p G. RNGELHARDT 2 J lich bewährt hat. Daß varch dieſe le here kußera e S
t S S e günſtige, ja ſtannenerregende teilerfolge erzielt wur

und Schutz auf den Schachteln iſt à 25 u. 50 Pf. in den 27 den bewriſen die in dem reich illnäririen Buchemarke: e bekannten Apotheken zu haben. 7 Or. Airy's Naturheilmethode-
„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm- S z u V. Original-Atteſte, laut

ten Pflaſter.“ t welchen ſelbſt ſolche Kranke noch Heilung fanden, SS a für die Hilfe nicht mehr möglich ſchien. Es darf
S daber eder Kranke ſich dieſer bewährten Methode7 J um e r anere er als die L2 22 2 J tun e ur auf Wunſch dur daf ngeſtellte5 2 2 t e Aerzte grat is erfolgt. N e ers rn iber S

a80 I ler epo 2 S J findet man in dem vorzüglichen, 544 Seiten
25 T ſtarken Werke: Dr. Sliry's Naturheilmethode,t S 100. Aufl., Jubel-Ausgabe, Preis 1 r ark, S

von 27 S J Leipzig, Richter s Verlags-Anſtalt, welche das eS Za u Wunſch gegen S ung von 70 vrief-
2 marken à 10 Pf. direct franco verſendet zn. So J. e GBerliner v 20 Fl. 3 Obiges Buch iſt S in Wer Buchen e on Fr. Stollberg-Braunschweig ctienbier 20 37 W Il ckg WRiebeck'sches Lagerbier 22 3 frei vlene Stri arne,echt Baferisch Export (von ins beße Fabrikate, verkaufe ich billigſt, auch halte g39 Lager von W

Gebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Rätterbier 22 3 geliefert.Weizenlager- Bäer,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfeblen.

Kaiser-Portra it S Dr. Grätfströmſche schwed. Zahnwassertreffend in Elfenbein geſchnitzt, von 1 Mark an, auf Etuis, Porte- à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.
monnaies und dergl. anzubringen ſowie als Vorſtecknadeln zu Fertige Sophas p. 12 Thlr. an bei

m Otto Bernharcdt.

Tapiſſerie, Poſamentlir- c Weißwaaren,
beſtens empfoblen. A. Grillo, Burgſtraße.

Jeder Zahnſchmerzfindet ſofortige v durch das bewährte

tragen, empfiehlt

g e e m z
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C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.

W e e eHamburg-Amerikaniſche
Packetfahrt-Actien- Geſellſchaft.

Directe Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt
zwiſche

e NEW-VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-
Bevollmächtigte

August Bolten, WVm. Miller's Nachfl,,
ſowie der Agent Max Keferstein in Halle a/S. 9

C ÄÄA e ÄÜÄÜN e
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Hamburg, Adwmiralitätstrasse 33./34.,

Bekanntmachung.
Ich mache hiermit bekannt, daß ich ſtets noch Möbelfuhren

jeder Art mache und pünktlich ausführe.
Paul Ludewig,Möbel-Fuhrwerksbeſitzer.

Prima Steinkohlen
zu Locomobilenheizung, empfiehlt

VNeumarkt 75.

Einem hieſigen wie auswärtigen hochſchätzbaren
Publikum erlaube ich mir mein durch ſoeben er-
folgte Zuſendung reichhaltiges Lager von vor-
züglich gut gearbeitete Schuhwaaren bei billig-
ſter Preisſtellung, beſtens zu empfehlen.

Joh. Zahn, Markt 33.

Solide Gold- und Silberwaaren in Aus-
wahl empfiehlt billigst

G. A. Mlaffenbach,
Gold- u, Silberarbeiter.

Julius Thomas.
c en

Keuſchberg Dürrenberg
am Gradirwerke.

DAvis für Damen!
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich am

hieſigen Platze, Markt Nr. 19. (Eingang Grünemarkt), ein
Atelier für Putz

errichtet habe.
Durch meine langjährige Thätigkeit in dem Putzgeſchäft von

Frl. Herbſt hier mit obiger Branche vertraut geworden, hoffe ich,
allen Anforderungen Genüge leiſten zu können, und ſoll es mein
eifrigſtes Beſtreben ſein, durch reelle Bedienung, ſowie durch billigſte
Preiſe das in mich geſetzte Vertrauen meiner geehrten Abnehmer zu

rechtfertigen. Hochachtungsvoll
Helene Spott.

2 Mark 20 Pfennige
bezahlen wir in der Champagne 1879180
für 100 Kilo Kaufrüben und geben 35
gepreßte Schnitzel zurück, auch ſtellen wir
die Ablieferung in das Belieben der Con-
trahenten. Abſchlüſſe können jederzeit in
unſerem Comptoire gemacht werden.

Zuckerfabrik Schafstädt.
A. Hochheim Co.

Omnibuseſahrt
nach Horburg zum Markt Sonntag den 8. September. Abfahrt früh

9 Uhr. Unger, Saalſtraße.TodesAnzeige.
Allen lieben Freunden und Bekannten theilen wir die traurige Nach

richt mit, daß heute Nachmittag um 2 Udr unſer guter lieber Gatte
und Vater, der Lehrer emer, Eduard Krieger, ſanft nach längerem
Leiden entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, Nebra, Greußen und Düſſeldorf, den 6. September 1878.

Tanegarntferrionet.
Mein Curſus beginnt am Sonntag den 22. September, Nachmittags

4 Uhr, für Herren und Damen im Lokale des Thüringer Hofes.
An demſelben fönnen auch Scholaren aus vorigem Curſus Theil nehmen.
Gleichzeitig mache ich Herren und Damen aus den benachbarten Ortſchaften
auf den Beginn meines Tanzunterrichts ganz beſonders aufmerkſam und
nehme ich Anmeldungen gern entgegen. N. Ebeling.

Alter Kriegerverein.
Sonntag den 8. September von Abends 7 Uhr ab Ball im

Rödel'ſchen Lokale zu Meuſchau. Hierzu werden auch andere Vereins
Mitglieder freundlichſt eingeladen. Das Directorium.

Stenographie.
Der XV. Lehr Curſus in der Stolze'ſchen Stenographie wird für

Herren am 17., der II. Curſus für Damen am 23. Sep-
tember C. beginnen und ſind Anmeldungen bis zum 13. deſſelben
M. an den Vereins Vorſteher und Lehrer der Stenegraphie, Herrn
Schliebe, Nußbaum Allee 6., zu richten, wo auch die näheren Bedingungen
einzuſehen ſind.

Den Theilnehmern an früheren Curſen bietet ſich dadurch unent-
geltlich Gelegenheit zur Repetition reſp. weiteren Ausbildung und
Mithülfe in der Verbreitung der Stenographie.

Die letzten Curſe erfreuten ſich einer allgeweinen regen Betheiligung,
und berechtigt dies zu der Annahme, daß, ebenſo wie in neuerer Zeit an
zahlreichen andern Orten auch in Merſeburg das Jntereſſe für Steno
graphie immer lebhafter werden wird.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein

R. Nürnbergers Ciboli-Thealer.
Sonntag den 8. September:

große Abſchieds Vorſtellung des Regiſſeurs und Characterkomikers Herrn

C. W. Büller.
Zum 1 Male:

Die Ordre iſt Schnarchen,
Schwank mit Geſang in Act von Förſter.

Knaſter: Herr Büller.
Hierauf: Sachſen und Preußen, oder: Der ſächſiſche

Schulmeiſter und die Berliner Nähterin,
Poſſe mit Geſang in 1 Act von Pohl.

Daniel Lerchenſchlag: Herr Büller.
Dann Große Scene und Krie aus der Oper: Der Freiſchütz,

geſungen von Frl. Borchard vom herzogl. Hoftheater zu Altenburg.
Zum Schluß:

C Hirsch in der Tanzstunde,
Poſſe mit Geſang und Tanz in 1 Act nach einer älteren Jdee bearbeitet

von C. W. Büller.
Hirſch: Herr Büller.

Anfang 7 Uhr. Alles Nähere die Plakate.

Raiſer Wilhelms- Halle
in Merſeburg.

Sonntag den 8. September 1878:;
0 diese Männer,

Luſtſpiel in 4 Acten von Roſen.
Montag den 9. September 1878:

Der Sclave,
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer.

Die Direction.

en Gaf evon

E. Adam
empfiehlt

Mürnberger Schankbier
friſch

vom Eis.
Restaurant zum Augarten.
Sonnabend Abend Gänſebraten, Sonntag Entenauskegeln.

F. Wernicke's Reſtauration.
Heute Schlachtefeſt, Abends Brat und friſche Wurſt.Sonntag Wurſtauskegeln. ß

Zum Sternſchießen in Frankleben
Sonntag den 8. September ladet freundlichſt ein

A. Pfeil.
Zum Ernkedankfeſte

Sonntag den 8. September ladet zur Tanzmuſik bei vollem Orcheſter
freundlichſt ein

Wüſteneutzſch. W. Thurmann.
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J 7 FZum Erntedankfeſte Sonntag den 8. September ladet freund

lichſt ein F. Pritzſchke.Collenbey.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 8. September ladet ergebenſt

ein BauerKnapendorf!
Sonntag den 8. September ladet zum Ernte Dankfest

freundlichſt ein Fr. Fritzſche.
S Restaurant Zur grünen Eicho.

Sonnabend den 7. d. M. Schlachtefeſt hierzu ladetfreundlichſt ein F Krebs.

Frankleben.
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 8. September ladet freund

lichſt ein A. Pfeil.armen b.Sonntag den 8. September ſolennes Flügeltänzchen.
G. Brandin.

Ein ordentliches Mädchen wird zum 1. October in Dienſt geſucht
von Frau Trautzſch, wohnhaft in der Reſtauration zur Weintraube,
Halleſche Straße.

Ein großer Zughund iſt zugelaufen; gegen Erſtattung der Jnſertions-
gebühren und Futterkoſten abzuholen Breiteſtraße 22.

Ein kleiner brauner Wachtelhund iſt mir zugelaufen; gegen Erſtat
tung der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abzuholen bei

W. Thurmann in Wüſteneutzſch.
Am Sonnabend früh iſt eine Senſe vor meinem Laden ſtehen ge

blieben und kann gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren bei mir in
Empfang genommen werden. Philipp Gaab.

Meumarfet.
Die erwachſenen männlichen Mitglieder unſerer Gemeinde werden

hiermit zu einer Sonntag d. 8. Sept. Abends 8 Uhr im Augarten ſtatt
findenden Verſammlung behufs Gründung eines Vereins zur Förderung
des kirchlichen Lebens in der Gemeinde freundlichſt eingeladen.

Der Gemeinde Kirchenrath des Neumarkt.
Am 12. Sonntage nach Trinitatis (den 8. September) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Prediger Schütze. Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Paſt. Heineken. Herr Prediger Schütze,
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Einſammlung der Collecte für arme Studirende evangel. Theologie in Halle.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags kathoulſcher Gottesdienſt.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg eingetragene Genoſſenſchaft.

pro Monat Auguſt 1878

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat Juli 1878 21743 91
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 115575 59
Borſchuß Zinſen 4225 63Vereinscapital von Mitgliedern 267 76Aufgenommene Darlehne 27354 28Reſerpeſond s 2Bank Conto

Jncaſſor Conto 120Giro Conto Berlin 7241 86Conto für Verſchiedene 6375 75
Bumma 183016 58

Ausgabe. x 4Gegebene Vorſchüſſe e 123673 55Zurückgezahlte Darlehne 34457 64Gezahlte Zinſen 64 50Zurückgezahltes Vereinscapital 18Berwaltungskoſten 803 80Reſervefonds

Bank Conto 3049 75Jncaſſo Konto 2 120Giro Conto Berlin 3072. 50Conto für Berſchie denen 1461 90
Summa 166721 64

Mithin Beſtand 16294 94
J. Bichtler, M. Klingebeil. A. Juſt.

Herr Büller, welchen wir zu unſerem größten Bedauern nicht bei
der jetzigen Geſellſchaft des Herrn Dir. Benneke in der Wilhelms Halle
erblickten, giebt Sonntag im Tivoli eine Abſchiedsvorſtellung, welche recht
glänzend zu werden verſpricht. Er wird ſich uns in 3 verſchiedenen

ſagt ſchon der Name ſeines Verfaſſers.

n ne e

Rollen vorführen, als dummer, einfältiger Recrut „Knaſter“, in Ordre
iſt Schnarchen, als gemüthlicher ſächſiſcher Dorfſchulmeiſter in Sachſen
und Preußen und als „Hirſch“ in Hirſch in der Tanzſtunde von Herrn
Büller, außerdem für ſich neu bearbeitet. Herr Büller folgt einem ehren
vollen Ruf als Regiſſeur und Schauſpieler an das Stadttheater zu
Zürich und wird ſich darum Jeder beeilen, ihm Sonntag noch einmal zu
beweiſen daß er unſer Aller Liebling war.

Theater.
Vor einem faſt ausverkauften Hauſe und einem durchweg gewählten

Publikum wurde geſtern in dem Etabliſſement „Wilhelms Halle“ die neu
erbaute ühne eröffnet. Der herrlich decorirte Saal mit ſeiner in jeder
Beziehung zweckentſprechend gebauten Bühne dürfte jedenfalls eine der
ſchönſten Zierden Merſeburgs ſein da ſämmtliche andere Bühnen, ſowohl
an Größe als auch decorativer Ausſtattung, noch manches zu wünſchen übrig
laſſen. Herr Director Benneke war es, welcher mit ſeiner Geſellſchaft die
neuerbaute Bühne ihrem Beruf übergab, indem er uns v. Moſer's Veilchen
freſſer vorführte. Daß das Luſtſpiel zu den beſſeren der Neuzeit gehört,

Es iſt zu bekannt, als daß es noch
nöthig wäre, über das Stück ſelbſt zu ſchreiben und wollen wir nur noch
über die Leiſtungen einiger Mitglieder der Benneke'ſchen Geſellſchaft ſprechen.
Der erſte Act verlief leider ſehr flau und wurde natürlich vom Publikum
ebenſo aufgenommen. Das Enſemble in demſelben war nicht im ent
fernteſten daſſelbe, wie in den letzten Acten, welche alle recht beifällig auf
genommen wurden. Herr Stein ſchien erſt im zweiten Act ſich in ſeine
Stelle hineinzufühlen, welche er getroſt mit noch mehr Eleganz hätte durch-
führen können. Es war eben nicht der Veilchenfreſſer, wie ihn Moſer ſich
gedacht hat eſonders hervorzuheben iſt das Spiel des Herrn Barthold
als Referendarius Feldt der durch ſein Spiel ſich beſonders die Gunſt des
Kublikums erwarb, und deshalb auch wohl den meiſten Beifall erntete.
n Herrn Winguth ſchien ein guter Obriſt verloren gegangen zu ſein,

wenigſtens ſpielte er ſeine Rolle ſo natürlich, daß man glaubte, er hätte
jahrelang ein Feſtungs Commando beſeſſen. Von den Damen iſt beſon
ders Frl. Meyer II. lobend hervorzuheben und wir glauben beſtimmt,
daß ſich Moſer eine beſſere Darſtellerin der Wittwe Wildenheim nicht wird
wünſchen können. Lobenswerth ſtand ihr Frl. Ortmann als Valeska zur
Seite. Ebenſo war die Darſtellung der Minna welche ſich zum Schluß
in dem Feſtſpiel als gute Declamatorin zeigte ſehr zufriedenſtellend. Von
den übrigen Darſtellern gaben ſich noch Herr Ricklinger als Peter und Herr
Müller als Unterofficier Mühe lepterer trug beſonders viel zur Heiterkeit
des Publikums bei. Zum Schluß wurde zur Nachfeier des Gedenktages
der Schlacht von Sedan ein „großes patriotiſches Feſtſpiel“ von Ernſt
Richter veranſtaltet, in welchem uns Frau Director Benn ke als Ahnfrau
Gelegenheit gab, ihr ſchönes wöohlklingendes Organ kennen zu lernen. Die
aus dem Leben unſeres allverehrten Kaiſers dargeſtellten Scenen fanden
ebenfalls beim Publikum wohlverdienten Beifall.

Die zweite Vorſtellung der Benneke'ſchen Geſellſchaft fand am Don-
nerstag vor einem leider ſehr ſpärlich beſetzten Hauſe ſtatt. Das vorzüg-
liche und exacte Spiel bis herab zur kleinſten Rolle, das tadelloſe Enſemble-
ſpiel, wie überhaupt die ganze Aufführung des Stückes hätte ein volleres
Haus verdient. Wiederum war Herr Stein Träger der Hauptrolle (v.
Frohn), die er dieſesmal bedeutend beſſer durchführte als ſeinen Veilchen
freſſer. Frau Director Benneke war als Kaiſerin Maria Thereſia eine im
ponirende Erſcheinung welche noch durch das ſchöne Spiel bedeutend ge
hoben wurde. Beſonders hervorzuheben iſt noch die Darſtellung des Herrn
Barthold (König Franz Joſeph) und des Frl. Meyer II. (Gräfin Colla-
redo). Jedenfalls hoffen wir daß Herr Director Benneke uns recht bald
gute Poſſen vorführen möge und nicht häufige Gelegenheit haben wird,
über einen derartigen Beſuch klagen zu müſſen denn die Leiſtungen ſeiner
Truppe verdienen volle Anerkennung, und Pflicht des Publikums iſt es
demnach ein ſolches Streben durch zahlreichen Beſuch zu unteren

was nicht immer gelang und dadurch das Backwerk nicht locker genug
wurde. Auf dieſe Weiſe fand das Backmehl nicht den erhofften und ver
dienten Eingang beim Publikum. Jn neuerer Zeit hat nun der Neffe
des Prof. J. v. Liebig, Georg Liebig, Mit Jnhaber der Firma Liebig 's
Manufactory von Meine u. Liebig in Hannover, dieſen Uebelſtand da-
durch zu beſeitigen gewußt, daß er dem Backmehl kleine Mengen von
wohlſchmeckenden organiſchen Salzen zuſetzt und dieſe mit dem Mehl
durch Melancheure innig vermiſcht. Dieſes Verfahren hat nicht nur bis
her beim Publikum große Anerkennung gefunden ſondern auch bei der
Preis Jury der Allgemeinen Gewerbe Ausſtellung in Hannover, welche
das Liebig ſche Backmehl und die Liebig'ſchen Puddingpulver der Liebig's
Manufackory allein vor allen derartigen ausgeſtellten Präparaten prämiirte.

Die Preis Jury beſtand vorwiegend aus Chemikern.

Durchſchniets arktorgſe pro Monat Auguſt 1878.
Weizen pro 100 Klgr. 21 26 Schweinefl. pr. Klgr. 20

Roggen 14 60 Schöpſenfl. 115Gerſte 1726 Kalbfleiſch 105Hafer 16 80 Butter 282Erbſen 20 50 Eier pro Schock 3 10Linſen 21 Bier pro Liter 10Bohnen 22 Branntwein 60Kartoffeln. 5 02 Heu pro 100 Klgr. 7 50Rindfleiſch pro Klgr. Langſtroh do. 4 13
u. zwar v. d. Keule. 120 Krummſtroh do, 3 25
Bauchfleiſch pr. do. 115
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Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
Dienstag den 3, September 1878.

1) Von dem Schreiben des Magiſtrats, daß an Stelle des Frl. Prowe
Frl. Natalie Werner aus Naumburg als Lehrerin an der höheren Töchter
ſchule angeſtellt worden iſt, wird die Verſammlung von dem Herrn Vor-
ſitzenden in Kenntniß geſetzt.

Die Tagesordnung wurde nun wie folgt erledigt.
2) Zufolge Beſchluſſes der Stadtverordneten Verſammlung vom 30.

Auguſt v. J. war zur Vorberathung der Frage wegen Erweiterung der
hieſigen Schullokalitäten eine gemiſchte Commiſſion gebildet, welche über
die Angelegenheit in mehreren Sitzungen berathen hat. Dem von derſelben
an den Magiſtrat abgegebenen Berichte vom 19. Juni e. hat Letzterer
Nichts h'inzuzufügen und ſchließt ſich den Ausführungen und Vorſchlägen
der Commiſſion durchweg an. Jn Folge deſſen hat Magiſtrat beſchloſſen

1. die Neumarkteſchule durch Aufſetzen eines Stockwerks um zwei Klaſſen
zu erweitern, dieſe Erweiterung im nächſten Jahre vorzunehmen und
die Koſten derſelben als Extraordinarium auf den Etat pro 1879/80

zu bringen
2. den in dem Situationsplane näher bezeichneten Theil des Reſſourcen-

grundſtücks käuflich zu erwerben und dieſerhalb mit der Reſſourcen-
Geſellſchaft in nähere Verhandlung zu treten.

Stadtverordneter Witte als Referent ſtellte nach einem ſehr eingehenden
Vortrage über das Sachverhältniß den Antrag: Die Stadtverordneten
Verſammlung wolle beſchließen

1. mit Erweiterung der Neumarktsſchule um 2 Klaſſen durch Aufſetzen
eines Stockwerks und eventuelle Uebernahme der Koſten auf den
Etat pro 1879,80 als Extraordinarium ſich einverſtanden zu erklären

2. den Magiſtrat zu autoriſiren wegen Ankaufs des auf dem Situations-
plane mit e --0 bejzeichneten Theile des Reſſourcengrundſtücks mit
der Reſſourcen- Geſellſchaft in Verhandlung zu treten

3. die Erweiterung der 2. Bürgerſchule um 2 Klaſſen durch Umwand-
lung des Saals in 2 Klaſſenzimmer für dringend wünſchenswerth zu
erklären

Dieſe Anträge werden von der Verſammlung einſtimmig angenommen.
3) Der Bauunternehmer Graul hat an den Magiſtrat das Erſuchen

gerichtet, ihm den durch den Abbruch des Schultzeſchen Hauſes in der Gott-
hardteſtraße gewonnenen Raum für ein jährliches Vachtgeld von 60 Mark
zu überlaſſen. Einen gleichen Antrag hat der Barbierherr und Heilgehülfe
Dürbeck geſtellt, welcher 100 Mark Pachtgeld pro Jahr zahlen und eine
Barbierſtube errichten will. Ueber das Wiederbebauen des erſt gewonnenen
Raumes wird ſehr lebhaft discutirt, ſchließlich aber der Antrag des Refe
renten Bichtler, dem 2c. Dürbeck den Platz gegen das offerirte Pachtgeld
von jährlich 100 Mark und gegen von dem Magiſtrat zu ſtellende Be
dingungen zu überlaſſen von der Verſammlung angenommen.

4) Der Herr Oberſt von Verſen hat dem Magiſtrat mitgetheilt, daß
das Königliche Kriegsminiſterium den Bau eines wegnehmbaren 13 qm
großen Schuppens zur Unterbringung der Schutzblenden auf dem Terrain
des hieſigen Militair Schießſtandes am Gotthardtsteich genehmigt hat.
Der Magiſtrat hat dagegen nichts einzuwenden auch iſt die Verſammlung
mit der widerruflichen Erbauung dieſes Schuppens auf den Antrag des
Referenten Giſeke einverſtanden.

5) Der in der Kurzenſtraße befindliche Communalbrunnen giebt ſolch
ſchlechte Waſſer, daß es der Geſundheit nachtheilig iſt und hat deshalb
derſelbe geſchloſſen werden müſſen. Es iſt deshalb als dringendes Be
dürfniß anerkannt worden in dieſem Stadttheile einen andern Brunnen
herzuſtellen und iſt dazu ein Platz vor dem Schuppen des Holzhändlers
Otto im Vorwerk gefunden worden. Die Herſtellung des Brunnens
koſtet nach dem Anſchlage des Stadt Baumeiſters Hetzer 900 Mark
und beantragt der Magiſtrat die Herſtellung des qu. Brunnens in der
veranſchlagten Weiſe zu genehmigen und die Anſchlagsſumme zu bewilligen.
Referent Mayer ſtellt den Antrag, dieſen Beſchluß zu genehmigen, was
geſchieht.

6) Der Magiſtrat hat nach vorheriger Einholung eines Gutachtens
Seitens der Bau Deputation beſchloſſen, den neuen Brunnen auf dem
Schulplatze nach dem Koſtenanſchlage des Stadt Baumeiſters Hetzer ver
mittelſt Einſetzens eines 40 em weiten Kupferrohres fertig zu ſtellen. Es
iſt zu dieſem Zwecke die Nachbewilligung von 1050 Mark erforderlich.
Der Magiſtrat richtet an die Verſammlung das Erſuchen dieſen Beſchluß
zu genehmigen, was von der Verſammlung auf den Antrag des Referenten
Meiſter geſchieht.

Die Merſeburger Bibelgeſellſchaft hat unter dem 8. Auguſt d. J.
ihren 41. Jahresbericht veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben folgende
Angaben. Jn der die 4 Ephorien Merſeburg Stadt und Land, Schkeuditz
und Lauchſtädt unfaſſenden Bibelgeſellſchaft ſind im Jahre 1877 theils
zu vollen oder ermäßigten Preiſen verkauft, theils verſchenkt worden 418
Bibeln und neue Teſtamente, 86 mehr als im Vorjahre. Die Geldein-
nahme betrug incl. Beſtand vom vorigen Jahre 2834 Mk. 61 Pf.,142 Mk. 57 Pf. mehr als im Voſſabre Die Ausgaben betrugen
1028 Mk. 60 Pf. Jn 4 Fällen wurde zur Feier der goldenen Hochzeit
eine als „prächtig“ bezeichnete Jubelbibel dem betr. Jubelpaare von der
Geſellſchaft geſchenkt. Auf der am 7. October in Merſeburg abzuhaltenden
Generalverſammlung ſoll über die Einführung von Traubibeln in den
Gemeinden verhandelt werden. Auch beſchäftigt ſich die Geſellſchaft mit
einer Reviſion ihrer Statuten. Zum Schluß fordert der Bericht alle
Freunde und Mitarbeiter der Geſellſchaft, die beſonders durch die außer-
ordentlich billige Beſchaffung von guten Schulbibeln für die Armen ſchon
einen reichen Segen geſtiftet hat, zu neuer Liebe und Theilnahme auf.

Die Motetten in unſerm Dome.
Jn unſerm Dome hört man ſchon ſeit längerer Zeit bei den ſonn

täglichen Liturgien ſtatt des, wenn auch wünſchenswerthen, doch nur
ſehr unvollkommenen Eemeindegeſanges, die lieblichen und jugendlichen
Stimmen des hieſigen Gymnafialchores, der nicht wenig zur Erbauung
der Kirchgänger beiträgt.

Noch mehr aber wird das chriſtliche Gemüth zur frommen Andacht
geſtimmt durch die faſt regelmäßig wiederkehrenden Motetten, die mit
Klarheit, Reinheit, Verſtändniß und kirchlicher Ruhe zum Vortrag kommen.
Es würde dem Schreiber dieſes nicht wohl anſtehen, eine Kritik zu liefern

die Erbauung iſt der beſte Maßſtab für dieſe Form des Kirchengeſanges.
Aber vollendeter hat der Chor noch keine Motette zu Gehör gebracht,

als die am Sonntage vor dem Sedanfeſte: „Verleih uns Frieden
ewiglich, Herr Gott in unſern Zeiten.“ Klagend und bittend
ſetzt der Tenor und Baß ein und Stimme auf Stimme folgt, bis zuletzt
der ganze volle Chor den Zuhörer zur Anbetung des Ewigen emporhebt,
zu ihm, bei dem allein der Friede wohnt. Ja, das ſind Klänge und
Mahnrufe für unſere freud, fried- und troſtloſe Zeit, Balſamtropfen
auf die Wunden, an denen unſer Volk blutet und Troſtgeſänge für viele
zagende Herzen.

Wie heben ſich bei den Klängen der Motetten die ehrwürdigen Gewölbe!
Wie beleben ſich die Bilder der Heiligen des Domes!
Wie lauſchen die Geiſter der alten Biſchöfe auf ihcten Chören! Die

Mirakel des Domes werden lebendig; denn ſie hören eine Sprache aus
einer andern Welt; nicht Jedem verſtändlich, Vielen ein Wunder, Allen
ein Räthſel. Jſt doch die kirchliche Muſik ſelbſt ein göttliches Mirakel
und eine Macht für die Gemüther, mit der die katholiſche Kirche die
unſrige oft zu überflügeln ſucht.

Aber je mehr und mehr die evangeliſche Kirche und ihre Bekenner
ſich ſelbſt und ihre große Zukunft begreifen lernt, nämlich Trägerin der
Jnnerlichkeit des Chriſtenthums und der Weltcultur zu ſein und zu bleiben,
um ſo mehr wird ſie auch den alles chriſtliche Leben veredelnden, erhabenen
Kirchengeſang pflegen und ihm die Stellung und Würdigung von Seiten
der Gemeinden einräumen, die er mit vollem Rechte verdient, und in
Anſpruch nehmen kann und ſoll.

Möge der Domgemeinde noch recht oft unter der würdigen und
kunſtverſtändigen Direction des Herrn Organiſten Schumann die Freude
zu Theil werden ihre Gottesdienſte durch ähnliche Motetten zu heiligen
und zu verklären.

Ueber Allem die Wahrheit.
Es ſoll nicht die Aufgabe der folgenden Zeilen ſein eine Ausein

anderſetzung mit dem „Liberalismus“ des „Merſeburger Correſpondent“ her
veizuführen es ſoll nur das hieſige Bürgerthum gegen Vergewaltigung ge
wahrt werden die darin beſteht, daß man ihm eine Lüge und tendenziöſe
Entſtellung wichtiger politiſcher Erſcheinungen vorzuſetzen wagt. So lange
als nicht thatſächliche Beweiſe gebracht werden, erklären wir die Behaup-
tung: „die Conſervativen hätten der Socialdemokratie in die Hände ge
arbeitet“, für eine Lüge! Und wir wollen es nicht verſchweigen es wird
der geehrten Redaction des „Correſp.“ recht ſauer werden für obige Be
hauptung auch nur den Schatten einer Begründung anführen zu können.
Uns iſt wenigſtens trotzdem wir über die „liberalen“ Strebungen gut orien
tirt ſind keine Thatſache zu Geſicht gekommen aus der Kapital für jene
Theſe geſchlagen werden könnte. Wohl aber iſt uns bekannt daß National
liberale während des Wahlkampfes durchweg im Bündniß mit den „Fort-
ſchrittlern“ geſtanden haben die von vornherein jede Unterſtützung eines
Ausnahme Geſetzes das voll und ganz zu erreichen doch die Abſicht der
Reichstags Auflöſung geweſen war, zurückgewieſen hatten Mit derſelben Fort
ſchrittspartei die nicht nur inſtinctiv von allen Reichsfeinden namentlich
der Socialdemokraten allüberall im deutſchen Reiche unterſtützt worden iſt,
ſondern in einem Wahlkreiſe, der genannt werden kann eine Verbrüderung
in offenem Stile mit der letzteren einging. Dieſe nackten Thatſachen muß
man einem Blatte in's Gedächtniß rufen welches ſich einer unerhörten
Theilnahme einer ſo edelen Stadt wie Merſeburg erfreut! Und nun
zu einem zweiten Punkte. Jn derſelben Nummer, die in ſchwindſüchtigem
Artikel das Sedanfeſt feiert, wird ein Name begeifert, der in unvergäng
licher Weiſe unſeren Gemüthern eingedrückt iſt, der Name Bismarck. Das
Blatt erfrecht ſich, die Verhandlungen mit dem Nuntius Maſella in einem
Lichte darzuſtellen daß in einer jeden geſunden Seele der Widerwille über
ein ſolches Gebahren in nicht geringerem Grade erregt werden muß als
die durch Nichts zu übertreffende Verachtung. Weiß denn der Merſeburger
Bürger noch nicht, daß die Kurie wirklich den Nuntius nach Kiſſingen ge
ſandt hat? Wie?! Sollte ihn Bismarck gar nicht empfangen Wäre
das eine Handlungsweiſe geweſen, die in dem Lichte echter Weisheit ſtrahlte
Wäre es wirklich eine grandioſe That geweſen Gebot die Vorſicht, oder,
wenn das ein doppeldeutiger Ausdruck iſt die höchſte politiſche Weisheit
nicht anders Meint man wohl, es ſolle eines Bismarck Geiſt nicht be
ſchäftigen den großen Zwieſpalt, der im deutſchen Lande herrſcht, zu löſen
Wer außer ihm kann es? Und welch deutſcher Mann, deſſ' Herz noch ein
Ritzchen frei hat für die erleuchtende und erwärmende Sonne der großen
deutſchen Politik, die ſeinen Namen trägt des Mannes auf einſamer Höhe,
vermag heute ihn für einen ſo plumpen Denker zu halten daß er ſich von
dem Nuntius Maſella hätte hinter das Licht führen laſſen? Denn wohl
gemerkt! Daß Fürſt Bismarck, wofern er es verhüten könnte, einen ſo
enannten „faulen Frieden mit Rom“ abſchließen würde hat ſich im Grunde
iemand zu behaupten getraut. Der eigentliche Herd der neueren An

feindung des Mannes iſt vielmehr der während des Wahlkampfes zum
Ausbruch gekommene Peſſimismus, der das Grundweſen der „Fortſchrittler“
und des ihnen alliirten Nationalliberalismus ausmacht. Sie allein „die
Nichts lernen und Nichts vergeſſen wollen“, ziehen in ihrer Verſtimmung
die düſtern Wolken über den geiſtigen Horizont des deutſchen Volkes der
zwar augenblicklich an fich nicht heiter ſtrahlt, aber doch auch bei Gott!
nicht geeignet iſt, alle erhabenen geiſtigen Güter einer unvergeßlichen Periode
unſerer nationalen Geſchichte über Bord zu werfen ja, ich ſage mehr,
dazu beizutragen das Peſtgift des Peſſimismus wenn auch einem noch
ſo kleinen Theile unſeres theuren Volkes zu imputiren! 5

Paul Juſt.

Ueber Stenographie.
Das große Jntereſſe, welches gegenwärtig der weiteren Entwickelun

ſtenographiſcher Schrift und deren Ausbreitung entgegengebracht wird, zeig



ſich ſchon darin daß, während früher die Stenographie nur in den Par
lamenten Verwendung fand allenfalls auch dann und wann in den Hör-
ſälen der Univerſitäten und Akademieen, man ſie jetzt in einer größern An
zahl von induſtriellen Geſchäften Verſicherungs Geſellſchaften 2c. vertreten
findet. Auch die Directoren vieler Gymnaſien, Realſchulen, Seminare c.
dulden mindeſtens die facultative Ertheilung ſtenographiſchen Unterrichts in
ihren Anſtalten wenn ſie denſelben nicht aus eigenem Antriebe obligatoriſch
einführen. Sie zeigen ſich den Beſtrebungen der ſtenographiſchen Vereine
ſehr günſtig ſtellen zur Abhaltung von Vereins Verſammlungen und
Unterrichts Curſen bereitwilligſt die Lokalitäten der genannten Anſtalten
zur Verfügung und ſuchen auch ſonſt dieſe Vereine nach Kräften zu unter
ſtützen und zu fördern. Nicht wenige ſtädtiſche 2c. Behörden ſetzen all
jährlich in den betreffenden Ausgabe Etats beſtimmte Summen feſt, um
die gemeinnützigen Ziele der ſtenographiſchen Vereine leichter erreichen zu
laſſen und halten es für ihre Pflicht, z. B. auch in den Fortbildungs-
ſchulen den ſtenographiſchen Unterricht zeitgemäß zu berückſichtigen.

Einen großen Antheil an dem ſchnellen Fortgange der Verbreitung
ſtenographiſcher Kenntniſſe haben die nach dieſer Richtung hin von verſchie
denen Seiten für die Vereinfachung des Regel Apparates der vorhandenen
Syſteme aufgewendeten Bemühungen und mag als Beiſpiel dafür die
Thatſache aufgeführt werden daß noch in den Jahren von 1860 bis mit
1871 für den Abſatz einer Auflage der Anleitung zur Erlernung der
Stolzeſchen Stenographie, welche in einer Höhe von 1 bis 2000 Exem-
plaren ausgegeben wurde, einige Jahre erforderlich waren während nach
den im Jahre 1872 vorgenommenen Vereinfachungen des Stolzeſchen
Syſtems, wie es jetzt in den amtlichen Unterrichts-Curſen im
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe gelehrt wird der Durchſchnittsverbrauch
dieſes Werkchens für eine Auflage von 5000 Exemplaren 10 Monate ge-
weſen iſt, ja die vorletzte (32.) Auflage bereits in 6 Monaten vergriffen
wurde.

Die Vortheile der Kurzſchrift für den Gelehrten liegen zu ſehr auf der
Hand als daß darüber noch etwas zu ſagen wäre.

Unſchätzbar iſt ſie für die Beſucher höherer Lehr Anſtalten. Der
Cultusminiſter Dr. Falk hat ſich jüngſt ausdrücklich dahin ausgeſprochen,
daß er die Erlernung der Stenographie durch Schüler dieſer Anſtalten nur
gut heißen könne Die Miniſterien für Schulſachen in Meiningen und
Anhalt haben den Schuldirectoren der Herzogthümer vor kurzer Zeit die
möglichſte Förderung des Unterrichts in der Stolzeſchen Stenographie drin
gend anempfohlen und in einer Verſammlung der Thüringiſchen Real
ſchulmänner zu Erfurt hat man mit großer Majorität die Einführung der
Stenographie in den höheren Lehranſtalten befürwortet.

Für den Nutzen, welchen alle Beamten von der Stenographie ziehen,
ſpricht am Beſten die immer wachſende Ausbreitung in deren Kreiſen. Es
bedarf keiner Ausführung, daß Jeder, der viel zu ſchreiben hat, jeder Ge
bildete jeder Beamte aus der Kenntniß und Anwendung der Stenographie
einen unendlichen Vortheil gewinnen kann und daß die Behörden und die
Herren Verwaltungs Chefs im eigenen wie im Staats Intereſſe handeln
würden wenn ſie ihren untergebenen Beamten die Erlernung der Steno
graphie zur Pflicht machen. Dieſe Ueberzeugung hat dazu geführt, daß
bereits eine Anzahl Königlicher und Privat Eiſenbahnen 2c. ihre Beamten
zur Erlernung der Stenographie verpflichtet haben. Die Reſultate der An
wendung der Kurzſchrift in den einzelnen Verwaltungszweigen haben die
Erwartungen bedeutend übertroffen.

Die Vortheile der Stenographie für den Kaufmann ſind in neuerer
Zeit ſo in die Augen ſpringend, daß von den größeren Handels und Ver
kehrsJnſtituten kein einziges zu nennen iſt, daß nicht mindeſtens einen
Stenographen hätte.

In höheren Militairkreiſen iſt die Stenographie von Anfang an mit
vielem Nutzen gepflegt worden. Der frühere Kriegsminiſter von Roon,
die Generale von Blumenthal und von VoigtsRheetz gehörten zu den
erſten Schülern Stolzes in Berlin. Seit jener Zeit wird bis auf den
heutigen Tag im Generalſtabe Unterricht in der Stolzeſchen Stenographie
ertheilt und ihre Kenntniß iſt durch alle Preußiſchen Offiziercorps verbreitet.
Verſchiedene General -Commandos, z. B. des 6., 7., 9. und 10. Armee-
corps, haben vor Kurzem in beſonderen Verordnungeu die Erlernung der
Stolzeſchen Kurzſchrift den ihnen unterſtellten Offizieren, ſowie den Char-
girten vom Unteroffizier aufwärts empfohlen.

Für die Damenwelt müſſen die practiſchen Vortheile der Stenographie
nicht ohne Belang ſein wenigſtens findet letztere auch in dieſen Kreiſen
immer mehr Anhängerinnen.

Auch die höheren Geſellſchaftskreiſe intereſſiren ſich immer mehr für
die Verwendung der Stenographie als Correſpondenzſchrift, und die ſeit
1874 eingerichteten, nur für Theilnehmer aus dieſen Kreiſen beſtimmten
Vorleſungen in Berlin u. a. O. geben Zeugniß davon.

Bei der großen Bedeutung der Zeiterſparniß unterlaſſe man daher
nicht, jede Gelegenheit zur Erlernung der Stenographie zu benutzen, denn
ſie iſt eine ſehr dankbare Sache und ſyſtematiſch ſo geordnet daß nur 12
Unterrichtsſtunden erforderlich ſind.

Vermiſchtes.
(Arbeit ſchändet nicht.) Vor einigen Tagen meldete ſich bei dem

Leiter einer Eiſengießerei ein noch junger Mann von höchſt anſtändigem
Aeußern und bat um Arbeit. Er bemerkte dem Herrn, er ſei Buchhalter
und bat flehentlich um Beſchäftigung irgend welcher Art, da er zu Hauſe
eine junge Frau und ein kleines Kind habe, die in höchſter Noth ſich
befänden. Der Director der Geſellſchaft bedauerte herzlich und ſchloß ſeine
Ablehnung mit den Worten „Jch kann Sie doch nicht zum Kohlen
ſchaufeln ſchicken.“ „O bitte, bitte,“ fiel der Petent ihm haſtig in's Wort,
„ſchicken Sie mich zu den Kohlen, damit ich wenigſtens etwas verdiene.“
Der Director nahm ihn an und der Mann ſchippte ſeine Kohlen für
1,50 Mark den Tag. Er arbeitete fleißig, nicht kehrte er ſich an die oft
nicht gerade feinen Bemerkungen der den Neuling mit „Du“ anredenden
Arbeitsgenoſſen nach vier Tagen quoll ihm bei der ungewohnten
Arbeit das Blut unter den Fingern hervor raſtlos und unverdroſſen
ſchippte er weiter. Eines Tages traf ihn der Director in dieſer Situation,

betrachtete mit tiefem Mitleid die blutenden Hände des Braven und ſagte:
„Das geht ja nicht, mein Lieber Der Angeredete, in Furcht, die
ſqure Arbeit wieder zu verlieren, replicirte raſch: „O es geht ganz gut ich
thue 78 ja für meine arme Frau und für mein Kind!“ Jetzt hat der
Director den Mann in's Comptoir genommen.

Aus Holſtein. Ein glückliches Dorf, ein Eldorado für Ehe
leute, iſt jedenfalls das holſteiniſche Dorf Kollmar in der Elbmarſch
unweit Glückſtadt. Am Sonntag fand dort die diamantene Hochzeit des
Franzſchen Ehepaares ſtatt, an welchem Feſte das ganze aus 1400
Seelen beſtehende Dorf theilnahm. Dies würde nun eben nichts Seltenes
ſein. Aber außer dieſer Hochzeit ſtehen noch zwei diamantene in der
nächſten Zeit bevor und in den letzten vier Jahren haben drei Ehepaare
ihre Diamanthochzeit gefeiert. Außer dieſen waren im letzten Jahrzehnt
6 Ehepaare vorhanden welche dies ſeltene Feſt gefeiert hatten. Die
Elbmarſch gehört zu den geſundeſten Diſtricten im nördlichen Deutſchland.

Eilsleben, 31. Auguſt. Jn unmittelbarer Nähe der Station
Föllingen der Broaunſchweigiſchen Eiſenbahn ereignete ſich geſtern Nach
mittag gegen 4 Uhr ein bedauerlicher Unglücksfall, weicher wieder ſo
recht eindringlich zu größter Vorſicht beim Paſſiren von Eiſenbahnüber-
führungswegen mit Fuhrwerken, deren Geſpanne nicht unbedingt zuver
läſſig und erprobt ſind, mahnt. Um die gedachte Zeit paſſirte ein hoch
mit Heu beladener Wagen die dort über die Bahn führende, ca. 10
Meter hohe hölzerne Ueberbrückung, als der Berlin Pariſer Expreßzug
herangebrauſt kam. Die Pferde, durch das in dem tiefen Einſchnitte
donnerähnlich verſtärkte Geräuſch bis zur Todesangſt erſchreckt bäumten
ſich, ſprangen zur Seite und warfen hierdurch den Wagen um, ſo daß
die Ladung deſſelben mit den obenauf ſitzenden 6 Menſchen in die Tiefe
geſchleudert wurde. Einer derſelben hatte die Geiſtesgegenwart, ſich beim
Sturze an einem Telegraphendraht feſtzuhalten und ſich hierdurch vor
einer ſchweren Verletzung zu wahren, während alle Anderen mit unge
heurer Gewalt auf den Bahnkörper reſp. auf die Schienen niederſtürzten.
Ein Frau blieb auf der Stelle todt, die Uebrigen kamen mit iheils
ſchweren theils leichteren Verwundungen und Knochenbrüchen davon.
Das Unglück würde ſich in ſeinen Folgen noch ungleich entſetzlicher ge
ſtaltet haben wenn die Verunglückten ſtatt glücklicherweiſe auf das Neben
geleiſe, auf das von dem Expreßzuge befahrene gefallen wären in welchem
Falle ein Ueberfahren derſelben unvermeidlich geweſen wäre.

Ein ſchwerer Verluſt. Dem Commiſſionär Louis W. in Berlin war es
nach vieler Mühe geglückt, ein rentables Geſchäft zu machen. Durch
ſeine Vermittelung war es gelungen ein großes Grundſtück zu veräußern
und bei dem noktariellen Act hatte er auch ſeine Proviſion, in Höhe von
1500 Mark, in Bankſcheinen ausgezahlt erhalten. Nach Abſchluß des
Geſchäfts hatte er ſich noch mit dem Käufer und Verkäufer in einer Wein
handlung reſtaurirt und war dann gegen Abend nach ſeiner Wohnung
zurückgekehrt, um vor allen Dingen ſeine Frau von dem Abſchluß des
Geſchäfts in Kenntniß zu ſetzen. Als er ſeine Wohnung betreten und
ſeine Frau begrüßt hatte, theilte er ihr ſein Glück mit und zählte ihr
mit ſehc erklärlicher Haſt die Banknoten auf dem Tiſch vor. Hierbei
kam er jedoch unglücklicherweiſe der brennenden Petroleumlampe zu nahe.
Dieſelbe fiel um, das Becken ſprang und das in Brand geſetzte Petro
leum überfluthete den Tiſch und das Sopha. Der Brand wurde ohne
große Anſtrengung gelöſcht, doch hatte derſelbe großen Schaden angerichtet,
denn das geſammte Papiergeld, welches auf dem Tiſche lag, etwa zwölf-
hundert Mark, war verbrannt ebenſo war das Sopha und eine Decke
beſchädigt. Als W. ſeinen Verluſt überſah, machte er im erſten Moment
der Erregung einen Selbſtmordverſuch. Er fügte ſich mit einem Tiſch
meſſer einen glücklicherweiſe ungefährlichen Stich in die Bruſt bei.
Durch Jntervention der Nachbarn wurde weiteres Unglück verhütet.

Aus London wird von einem entſetzlichen Unglücksfall berichtet.
Nach Mittheilung von „W. T. B. ſtieß geſtern Abend der Dampfer
„Prinzeß Alice“, der mit etwa 600 Perſonen an Bord eine Luſtfahrt nach
Gravesend gemacht hatte auf der Rückkehr von dort unweit London mit
einem auf der Fahrt nach Nord England begriffenen Kohlendampfer
„Bywellcaſtle“ auf der Themſe zuſammen. Die „Prinzeß Alice“ ſank ſofort,
ohne daß ſogleich Rettungsmaßregeln getroffen werden konnten. Der
Dampfer „Bywellcaſtle“ ſetzte ſeine Fahrt fort, ohne den Verungläückten
Hilfe zu leiſten. Die ertrunkenen Perſonen waren meiſtens Frauen und
Kinder auch der Kapitän und die geſammte Mannſchaft ſind bei der
Cataſtrophe um das Leben gekommen.

Wahrer Edelmuth. Der große Nothſtand graſſirt haupt
ſächlich unter den kleinen Handwerkern hundertfach kann man hören
„Wenn ich doch nur nicht gerade Schneider geworden wäre!“ So ſagt auch
von ſeinem Handwerk der Glaſer, der Tiſchler, der Maler 2c. Freie Woh
nung und ein kleines Gehalt als Portier oder etwas dergleichen gehört zu
dem Erſehnteſten dieſer „kleinen Leute“. Eine Stelle als Hausmann hatte
ein hieſiger Fabrikant zu vergeben. Ein verheiratheter Glaſer, der ſchon
ſeit Wochen keine Scheibe mehr einzuſetzen bekommen hatte, meldete ſich.
Er ſchilderte dem Fabrikanten einem ſehr weichherzigen Manne, ſeine
traurige Lage in ſo beredten Worten daß dieſer ihm die Stelle verſprach.
Schon jubelte des Glaſers Herz da ſtürzt die Frau eines Gärtners, ge
folgt von drei Kindern, in das Zimmer, wirft ſich naſſen Auges dem
Fabrikanten zu Füßen die Kinder thun das Gleiche und alle bitten für
den Mann und Vater, der ſeit Monaten krank gelegen, um die Hausmanns
ſtelle. Dem Fabrikanten treten jetzt ſelbſt Thränen in die Augen er
blickt bald auf den Glaſer, bald auf die Frau mit ihren Kindern. Endlich
ſpricht er: „Jch habe die Stelle dem Glaſer bereits zugeſagt aber mein
werz ſpricht auch für Sie, gute Frau. Wohlan, laſſen wir das Schickſal
entſcheiden. Hier ſind zwei Papierſtreifen wer den längſten von dieſen
zieht erhält unwiderruflich die Hausmannsſtelle. Der Glaſer war zuerſt
hier, er hat den erſten Zug.“ Der Glaſer zog den längeren Streifen.
Unter heftigem Weinen wollte ſich die Frau mit ihren Kindern entfernen.
Da trat mit raſchen Schritten der Glaſer zu ihr, übergab ihr den Glücks
ſtreifen und ſagte: „Jch trete zu Jhrem Gunſten zurück Jhr Jammer iſt
größer als der meinige, trotzdem ich an dieſem ſehr, ſehr ſchwer zu tragen



habe. Adieu Und mit einer tiefen Verbeugung vor dem Fabrikanten
verließ der edelmüthige Mann das Zimmer.

Folgende Mordgeſchichte wird von Berliner Abendblättern gleich
lautend erzählt „Jn der Nacht zum Sonntag ſaßen mehrere Arbeiter wohl
gemuth an dem Plaudertiſche eines Reſtaurateurs in der Wollinerſtraße.
Unter dieſen befand ſich auch der etwa 30 Jahre alte Gärtner H. Der
elbe hatte eine kleine hübſche Zinkdoſe bei ſich und offerirte wiederholt den
iſchnachbarn eine Priſe. Plötzlich vermißte H. die Doſe. Er glaubte

anfangs daß man ſich einen Scherz mit ihm mache, als jedoch die Doſe
nicht zum Vorſchein kam bat er den am Tiſche ſitzenden Cigarrenarbeiter
K. einen Polen in deſſen Händen er zuletzt ſeine Doſe geſehen ihm
ſolche zurückzugeben da er nach Hauſe gehen wolle. K. wurde grob und
drohte mit Ohrfeigen. H. verließ ſchließlich gegen 35 Uhr Morgens,
ohne ſeine Doſe wieder erhalten zu haben, das Lokal. An der Griebenow-
und Wollinerſtraßen Ecke wartete er einige Minuten da auch die anderen

Perſonen von dem Tiſch, an dem er geſeſſen, ſich zum Nachhauſegehen an
put hatten und ſah dieſelben auch alsbald auf ſich zukommen. Nichts

öſes ahnend, frug er noch einmal in höflichem Tone, ob ſich ſeine Doſe
gefunden. Wie ein Raſender ſtürzte hierauf K. auf den Fragenden los,
ergriff ein haarſcharfes Dolchmeſſer ſogenannten Genickfänger, den er bei
ſich trug und ſtieß es dem H. mit ſolcher Kraft in den rechten Oberarm.
daß daſſelbe auf der andern Seite wieder herauskam. Dann brachte der
Angreifer dem H. noch einen zweiten Stich im Unterarm bei. Mit Mühe
ſchleppte ſich der Geſtochene noch bis an die Ecke der Zionskirchſtraße,
um Hülfe zu ſuchen, brach aber dort ohnmächtig in Folge des ſtarken Blut
verluſtes zuſammen. Der patrouillirende Wächter fand den Verwundeten
dort buchſtäblich im Hlute ſchwimmend. H. wurde in das ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft. K. iſt in Haft. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.
H. hat ſich erſt vor ca. drei Monaten verheirathet.“

Berlin. Eine beſtialiſche Roheit wurde, ſo erzählt der Börſen Courier,
am Montag Nachmittag an einem anſcheinend herrenloſen Pudel verübt.
Derſelbe war mit einer ſchnell brennenden Flüſſigkeit begoſſen und dann
angezündet worden. Das arme Thier wälzte ſich in der Nähe der Rouſſeau-
Jnſel vor Schmerzen am Boden. Ein ſchnell herbeieilender Herr warf
denſelben in das in der Nähe befindliche Waſſer wodurch die Flamme er
ſtickt wurde. Nachdem ſich der Hund von dem Feuer befreit ſah, eilte er
heulend von dannen. Von den Anſtiftern dieſes ruchloſen Frevels fehlt
leider jede pur.

Neapel. (IJtalieniſches Straßenleben.) Wie das Piccolo meldet,
wurde vergangenen Sonntag in der Stadt Caſerta nicht weniger als fünf
Menſchen auf offener Straße getödtet. So machten ſich zwei Früchtehändler
auf dem Markte einen Platz ſtreitig worauf einer von ihnen ſein Meſſer
zog und ſeinen Gegner niederſtach. Ein Kaufmann erblickte wieder ſeine
Geliebte am Arme eines Andern und erſtach dieſen ebenfalls. Der Buch
drucker Otello traf wieder auf der Gaſſe die Familie D. B., deren Tochter
ſeinen Liebesbetheuerungen kein Gehör ſchenken wollte. Mit einem Revolver
ſchuß ſtreckte er nun das Mädchen nieder, mit einem zweiten tödtete er ihre
Mutter, mit dem dritten verwundete er die Tante lebensgefährlich und mit
dem vierten und fünften tödtete er ſich ſelbſt

London, 2. September. (Eiſenbahnunglück Ein beklagenswerther
Unfall ereignete ſich letzten Sonnabend auf der London Chatham und
Dover Eiſenbahn. Ein von dem Seebadeorte Ramsgate nach London
zurückkehrender, mit heimkehrenden Excurſioniſten vollgepfropfter Eiſenbahn
zug ſtieß ganz in der Nähe der Station Sittingbourne mit einigen durch
Verſehen auf dem Geleiſe ſtehen gebliebenen Güterwaggons zuſammen.
Da der Zug mit ungewöhnlicher Schnelligkeit fuhr, war die Colliſion eine
ſolch fürchterliche, daß zwei Waggons vollſtändig zertrümmert wurden und
mehrere andere entgleiſten. Drei Paſſagiere wurden auf der Stelle getödtet
und über 50 trugen mehr oder weniger erhebliche Verletzungen davon.
Von den Schwerverletzten gab einer auf dem Wege nach London ſeinen
Geiſt auf, während ein anderer in dem Krankenhauſe zu Chatham ſtarb.

Darkehmen, 28. Auguſt. Vor etwa 2 Jahren wurden im
Dorfe Kudern hieſigen Kreiſes) der Wirth Didlack und deſſen 16 jähriger
Sohn auf dem Heuboden der eigenen Wohnung des D. ermordet. Der
Verdacht, dieſen Mord angeſtiftet zu haben, lenkte ſich damals auf die
junge Gattin des Ermordeten, welcher mit dieſer in zweiter Ehe lebte und
welche bald darauf einen jungen ärbeiter heirathete. Die Unterſuchung
mußte jedoch wegen Mangels an Beweiſen eingeſtellt werden. Jetzt ſcheint
nun plötzlich Licht in dies dunkle Drama zu kommen. In dieſem Sommer
hat in Königsberg ein reiſender Handwerksburſche einen Menſchen ermordet
und wurde in Folge deſſen vor Gericht geſtellt. Von Gewiſſensbiſſen ge
quält, geſtand er hier, daß er vor 22 Jahren den alten und den jungen
Didlack mit der Axt ermordet und dafür von der Frau Didlack 40 Thlr.
Belohnung bekommen hätte. Von Kudern ſei er nach Rußland gereiſt,
von wo er aber wieder nach Preußen hatte zurückkehren müſſen und ſo ſei
er nach Königsberg gekommen. Das Königsberger Gericht machte dem
Darkehmer Gericht ſofort Anzeige von dieſer Sache und letzteres hat die
frühere Ehefrau D. gefänglich eingezogen. (Jnſterb. Ztg.

An der Wilhelmſpende haben ſich nach einer dieſer Tage be-
wirkten vorläufigen Zuſammenſtellung im geſammten Deutſchen Reiche über
11,300,000 Perſonen alſo mehr als der vierte Theil der ganzen Be-
völkerung betheiligt. Von dieſen ſind rund 1,800,000 Mark gezeichnet
und beigetragen worden.

Politiſche Kundſchau.
Aus Gaſtein wird unterm 5. gemeldet: Das Befinden Sr. Majeſtät

des Kaiſers Wilhelm zeigt unter der Wirkung der täglichen halbſtündi-
gen Bäder und bei der ausnehmend günſtigen Witterung einen ſtetigen
Fortſchritt in der Zunahme der Körperkräfte. So vermochte Se. Majeſtät
geſtern eine ziemlich große Tour zu Fuß zurückzulegen wobei er auch u.
A. einen ſteilen Weg bergab, wie in früheren Jahren zurücklegen konnte.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz iſt am 4.
Abends 10 Uhr von der Wildparkſtation aus mit dem bereits bekannten
Gefolge zur Beiwohnung der Feldmanöver des bayeriſchen Armeecorps nach
Ulm abgereiſt. Von dort wird Höchſtderſelbe am 8. d. M. hier zurück
erwartet.

Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen hat,
begleitet vom Major von Liebenau und dem Lieutenant von Jacobi, ſeine
Reiſe nach Schottland angetreten.

Obgleich durch königlichen in der Geſetzſammlung publicirten Erlaß
vom 2. November 1868 beſtimmt iſt, daß zur Ertheilung der Erlaubniß
der Ausſpielung von geringfügigen Gegenſtänden, welche
nur bei Volksbeluſtigungen vorgenommen wird, die Ortspolizeibehörden
zuſtändig ſein ſollen, und obgleich bis dahin Niemand auf den Gedanken
gekommen war, daß die Ertheilung förmlicher Gewerbe und Legitimations
ſcheine zum Betriebe des Ausſpielens im Umherziehen durch die Bezirks
regierungen dem Geiſte der Gewerbeordnung und des Haufirſteuergeſetzes
entſpreche, ſo hatte man doch vor einigen Jahren im Miniſterium des In-
nern die Wahrnehmung gemacht, daß das Ausſpielen geringfügiger Gegen
ſtände (Kurzwaaren 2c.) im Umherziehen zum öffentlichen Darbieten von
Luſtbarfeiten im Sinne des S. 59. der deutſchen Gewerbeordnung gehöre.
Es wurden deshalb die Bezirksregierungen c. ermächtigt, nunmehr Ge
werbe und Legitimationsſcheine für dieſen Jnduſtriezweig auszuſtellen, wo
bei der Fiskus den jährlichen Steuerſatz von 48 Mark gewinnt und die
Induſtriellen theils mit dem Druckrad, theils mit dem Würfelbecher arbeiten.
Nach demſelben Grundſatze hätte man anſcheinend auch hauſirende Roulette
halter conceſſioniren können. Nachdem gegen dieſen gewerbepolizeilichen
Fortſchritt vielfache Beſchwerden erhoben waren trat man von demſelben
wieder zurück, wenigſtens inſofern, daß an neue Bewerber ſolche Aus
ſpiel Hauſir Conceſſionen nicht mehr ertheilt wurden. Da aber der 8. 60.
der Gewerbeordnung beſtimmt daß die Erneuerung des Gewerbeſcheins nur
dann verſagt werden darf, wenn der Antragſteller mit einem der im 8. 57.
benannten körperlichen oder moraliſchen Gebrechen behaftet iſt, ſo müſſen
alle in Folge jener miniſteriellen Auslegung des S. 59. auf ein Jahr Con
ceſſionirten für ihre Perſon auch in den folgenden Jahren zugelaſſen werden.
Hierin liegt aber eine große Härte für die ſonſtigen Marktbezieher und
Hauſirer, da dieſe mit den mit Ausſpiel Conceſſionen verſehenen Berufs
genoſſen nicht zu concurriren vermögen. Die Regierung wird ſich daher
an zu einer Ausgleichung oder Abhülfe in irgend einer Art entſchließen
müſſen.

Nach von verſchiedenen Seiten einlaufenden Berichten dürfte die Waffen
fabrikation gegenwärtig in Deutſchland derjenige Jnduſtriezweig ſein, der
ſich beſſer als alle anderen befindet und einer wirklichen Blüthe erfreut.
Die größeren Waffenfabriken ſind namentlich mit ruſſiſchen Aufirägen be
ſchäftigt und hier wieder iſt die Anfertigung von Miitrailleuſen beſonders
zahlreich beſtellt. Es handelt ſich dabei um eine neue Art dieſes Geſchütz
genres nach einem ſchwediſchen Modell, welches an Schnelligkeit und Maſſen
haftigkeit der gleichzeitig abzufeuernden Kugeln alles bisher dageweſene über
treffen ſoll. Dieſe Mitrailleuſen, denen auch eine bedeutende Tragfähigkeit
nachgerühmt wird, ſollen zur Armirung von Schiffen dienen und gegen
ſich nähernde Torpedofahrzeuge verwandt werden.

Durch Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 8. Auguſt d. J. ſind die
Beſtimmungen über das MilitairVeteringairweſen vom 15. Januar 1874
dahin geändert, daß, junge Leute, welche ſich dem roßärztlichen Berufe wid
men wollen und zu ihrer Ausbildung die Aufnahme in die Militair- Roß-
arzt Schule nachſuchen, die erforderliche wiſſenſchaftliche Vorbildung beſitzen
müſſen, welche nachzuweiſen iſt durch das Zeugniß der Reife für die Prima
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung, bei welcher das
Latein obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand iſt, oder einer durch die zu-
ſtändige Centralbehörde als gleichſtehend anerkannten höheren Lehranſtalt.

Von den mit S. M. S. „Großer Kurfürſt“ Untergegangenen ſind
nach den amtlichen Notirungen bis zum 27. Auguſt 107 Leichen aufge
funden und beerdigt worden

Zum Gebrauche für die Matroſen unſrer Kriegsmarine ſind neuerdings
zweinähtige fahllederne Walfſtiefel, bei welchen die Narbſeite nach Außen
liegt und die Sohlen ſowohl durch Naht, als auch durch Nägel befeſtigt
ſind, unter der Bedingung eingeführt worden daß dieſelben erſt dann zur
Verausgabung an die Mannſchaften gelangen wenn die bei den Vorraths-
ſtellen am Lande und auf den Schiffen vorhandenen Vorräthe von Stiefel
aller Art Paſſendes nicht liefern. Außerdem ſind Trageverſuche mit aus
Roßleder gefertigten Schuhen ſeitens der Admiralität angeordnet worden.
Die Normalpreiſe ſind für dieſe Gegenſtände nach den Herſtellungskoſten
folgendermaßen feſtgeſtellt worden für die neuen Walkſtiefel, Narbſeite nach
außen, 14,56 Mark, für die roßledernen Schuhe 11,04 Mark. Gleichzeitig
iſt der Normalpreis der bisherigen langſchäftigen Stiefel, Fleiſchſeite nach
außen, auf 11,52 Mark herabgeſetzt worden.

Zur Prüfung der über die Benachtheiligung des freien Gewerbebetriebes
durch die Verwendung von Straf gefangenen zu gewerblichen Ar-
beiten eingelgufenen Beſchwerden wird im Monat September in Berlin
eine beſondere Commiſſion zuſammentreten, zu welcher nach der C. H. aus
ar der Vorſtand des Zuchthauſes in München Dr. Meß, berufen
wurde.

Ausland.
London, 5. September. Wie der Daily Telegraph aus Konſtan

tinopel vom 4. d. M. erfährt, wären die Dispoſitionen der Pforte für
die Annahme des öſterreichiſchen Vorſchlags in Betreff der Occupation Bos
niens auf unbeſtimmte Zeit jetzt viel günſtiger. Karatheodori Paſcha werde
unzweifelhaft demnächſt endgiltige Jnſtructionen erhalten. Der hieſige
Dre Botſchafter, Muſurus Paſcha, hat ſich nach Konſtantinopel be-
geben.

Die Gerüchte über eine bevorſtehende Auflöſung des eng
liſchen Parlaments können trotz aller officiöſen Dementis nicht zum
Schweigen gebracht werden. Noch vor wenigen Wochen wurde auf das
Beſtimmteſte verſichert, daß die Regierung nicht daran denke, das Parla
ment aufzulöſen jetzt meldet nun „Reuters Büreau“ von einem Gerücht,
demzufolge die Auflöſung in 3 Wochen zu erwarten ſei, weil die Regierung
es für vortheilhafter halte, die Wahlen nach der alten anſtatt nach der
e g

aris, 5. September. Nach einer im „Journal officiell“ veröffentlichten Note iſt die Zeichnung auf die 3 procentige ne Rente ine



ven 100 Millionen erreicht haben. Nach einer Mittheilung des „Jour-
nal des Débats“ hat der Konſeil der Vorſitzenden der Ausſtellungs-
jury den Wunſch ausgeſprochen, daß die Liſte der durch einen Preis
Ausgezeichneten amtlich veröffentlicht werde, ſobald dieſelbe fertig ſei. Die
Regierung und die Adminiſtration würden hierüber erſt dann Entſchließung
faſſen wenn eine genaue Liſte in die Hände des Landwirthſchaftsminiſters
gelangt iſt.

Athen, 5. September. Die griechiſche Regierung hat von der Pforte
eine beſtimmte Antwort über die Begrenzungs Commiſſion nach den Be-
ſtimmungen des Berliner Protokolls bis zum morgenden Datum verlangt.
Jm Falle eines neuen Aufſchubs oder einer ausweichenden Antwort wird
das griechiſche Miniſterium ſich unverzüglich an die Signaturmächte des
Vertrages wenden.

ABC. Die Situation der Börſe.
Als der Berliner Friedenscongreß eröffnet wurde, ſetzten die euro

päiſchen Vörſen eine Hauſſe in Scene, wie wir ſolche ſeit 1873 nicht mehr
erlebt haben. Niemand wunderte ſich darüber, die ganze Welt richtete ja
ihre Blicke in höchſter Spannung hoffend und wünſchend nach der deutſchen
Reichshauptſtadt. Von den Ufern der Spree aus, dachte man ſich, werde
eine neue Epoche der ruhigen, ſegensreichen Entwicklung verkündet werden.
Jn dieſer Hoffnung achtete man es nicht, daß die HauſſeSpeculation auf
dem internationalen Geldmarkte einen Anlauf nahm, als ob mit der gün
ſtigeren politiſchen Conſtallation eine ſofortige Beſſerung der allgemeinen
wirthſchaftlichen Verhältniſſe und eine damit verbundene Neubelebung der
nun lange genug brachliegenden Jnduſtrie verbunden ſein müſſe. Die Spe-
eulation fühlte es ſelbſt, daß ſie ſich übereilte, denn als im weiteren Ver
laufe der Berliner Conferenz Verhandlungen der Friedensvertrag wirklich zu
Stande kam und als die öffentliche Meinung ſich dann vertrauensvoll dem
Glauben hingab, daß der Frieden nun in der That geſichert ſei, da war
die Hauſſe ſchon lange nicht mehr ſo ſtürmiſch, wie ſie vorher geweſen.
Nichts deſto weniger blieb im Großen und Ganzen die ſteigende Bewegung
der Courſe auf der Tagesordnung nur ſchwächte ſie ſich allmählig immer
mehr und mehr ab, an manchen Tagen trat auch ein völliger Stillſtand
ein. Es war dies gewiß natürlich, zeigte ſich doch nach und nach, daß
von den Mächten zwar ein Friedensvertrag geſchloſſen war daß es aber
dem Berliner Congreß nicht gelungen war, Europa thatſächlich den Frieden
zu ſchaffen. Und nun gar die Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe
ließ auf ſich vergeblich warten. Die Börſenſpeculation hatte wieder ein-
mal, wie ſie es ſchon ſo oft gethan, den Erfolg einer vorausgeſetzten Si-
tuation escomptirt, noch bevor und ohne daß dieſe Situation zur Wirk-
lichkeit geworden wäre ſie hatte die Früchte des Friedens vorwegnehmen
wollen und nun blieb der Frieden ſelber aus.

Hätte die Hauſſebewegung in dem Maße, wie ſie ſtattgefunden hat,
in der Lage begründet geweſen ſein ſollen dann hätte der wirthſchaftliche
Aufſchwung ein ſo plötzlicher und ſo rapider ſein müſſen, daß dadurch eine
raſche Vermehrung des Nationalreichthums entſtanden wäre. Nur der Ueber
fluß an raſch ſich ſammelnden Capitalien kann derjenige Factor ſein, der
eine ſtarke Hauſſebewegung im Fluß zu halten im Stande iſt, weil nur
durch dieſen Ueberfluß dem Geldmarkte immer neue Capitalien, alſo
immer neue Operationsmittel zugeführt werden. Selbſtverſtändlich war von
einer ſolchen Stärkung des Nationalreichthums nichts zu empfinden und
es war daher ganz natürlich, daß in der Hauſſebewegung ein Stillſtand
eintreten mußte. Allein aus dem Stillſtande iſt in der zweiten Hälfte des
Monats Auguſt ein Rückgang geworden und auch dies war nicht minder
natürlich. as die ſeit etwa dem 20. Auguſt immer klarer zu Tage ge
tretene Baiſſe, die in dieſem Augenblicke an der Börſe vorherrſcht, betrifft,
ſo iſt dieſelbe nicht etwa durch politiſche Befürchtungen veranlaßt ſondern
ſie iſt der unvermeidliche Rückſchlag, der jederzeit auf eine Ueberanſtrengung
und Ueberſtürzung der Speculation folgt. Es hat ſich dabei gezeigt daß
die Speculation trotz all der trüben Erfahrungen, welche ſie ſeit der großen
Gründungsſchwindelperiode gemacht, doch nichts gelernt und nichts vergeſſen
hat, daß ſie namentlich nidt gelernt, vorſichtig und weiſe zu berechnen,
und daß ſie den prickelnden Reiz des tollen, kopfloſen Spiels nicht ver
geſſen hat. Seit dem Berliner Congreß hat uns die Börſenſpeculation
den Beweis geliefert, daß ſie heute unter gleichen Verhältniſſen genau ebenſo
vorgehen würde, wie ſie 1872 und 1873 gethan.

Jm Vordergrunde der BVörſenbewegung ſtanden während der hier in
Rede ſtehenden Periode die eigentlichen Speculations oder Spieleffecten,
vor allen Dingen die Actien der öſterreichiſchen Creditanſtalt. Die „Credit-
actien“, die Papiere dieſes großen öſterreichiſchen Geldinſtituts, haben von
jeher auf dem Weltmarkte die Rolle eines internationalen Speculations-
objects inne gehabt und mehr als einmal waren ſie ſo ſehr die leitenden
Werthe, daß ſich die Coursfluctuationen aller andern Effecten den ihrigen
anſchloſſen. So iſt es auch gegenwärtig geſchehen. Die Creditactien er
öffneten den Reigen bei der Hauſſe und ſie gaben auch das Signal zum
conſequenten Rückgange. Jn der zweiten Hälfte des Auguſt veröffentlichte
die Creditanſtalt ihre ſogenannte Semeſtralbilanz, das heißt ihre Bilanz
vom 1. Juli d. J. Die Speculation hatte davon ſehr große Erwartungen
gehegt und es zeigte ſich, daß das Geſchäftsergebniß des Jnſtituts gar
nicht beſonders günſtig war. Jn Folge deſſen war die Baiſſe unausbleib-
lich. Erwägt man aber, daß dieſe Baiſſe den Creditanſtaltsactien einen
Rückgang von circa 45 Mark gebracht hat und daß dieſelben, ungeachtet
des Rückganges doch noch um 90 Mark höher ſtehen wie im April d.
J., ſo wird man in der rückgängigen Bewegung in erſter Linie nur dienatürliche Reaction gegen die ſich überſtürzende Hauſſe erkennen müſſen.

Ob nun aber die Baiſſe an der Tagesordnung bleiben wird oder ob ſich
die Courſe auf ihrem gegenwärtigen Niveau halten werden oder ob bald
wieder eine Hauſſe inſcenirt werden wird, das dürfte wohl davon abhängen,
ob Umſtände eintreten die nach der einen oder andern Richtung hin für
den Geldmarkt beſtimmend ſein könnten.

Abend ſuspendirt worden nachdem die gezeichneten Beträge die Summe Günther von BDliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortfetzung.) xVerlegen ſah Günther zu Voden: „Der Wille dazu wär wohl da,
hochwürdigſter Herr jedoch es fehlt am beſten nämlich am Gelde!“

„Darum ängſtigt Euch nicht, Günther,“ fuhr der Handelsmann
Peter dazwiſchen der bis dahin ſtummer Zuhörer des Zwiegeſprächs ge

war; „das laßt meine Sorge ſein der ich ſo wie ſo noch Schuldner
in.

„Nein, nein,“ wehrte dagegen Günther „zu viel des Guten Peter,
habt Jhr an mir ſchon gethan für den geringen Dienſt, den ich Euch
Page habe. Jch müßte mich ſchämen, wollt ich Euch ferner zur Laſt
iegen.

„Jhr irrt, Günther,“ verſetzte der Handelsmann; „nie waret Jhr
uns eine Laſt. Das war kein leeres Wort, das ich einſt zu Euch ge
ſprochen, daß ich das Beſte, was ich habe, Euch ohne Bedenken geben
würde. Und doch würde ich auch damit noch nicht das Opfer aufwiegen,
das Jhr uns gebracht. So bitte ich Euch, nehmt meinen Vorſchlag an

Während dieſer Hin und Herrede zwiſchen Peter und Günther war
Melanchthon wieder im Zimmer nachdenklich auf und abgegangen. Jetzt
blieb er vor Peter ſtehen: „ein anderes fiel mir eben bei, Herr Peter
vielieicht kann ich den Wettſtreit edler Geſinnung zwiſchen Euch und
Euerm Freunde Günther löſen.“ Damit wandte er ſich zu dieſem: „Mir
fehlt ein Famulus, Günther. Der meinige iſt vor Oſtern in ſeine Heimath
zurückgekehrt, und einen Erſatz habe ich bisher für ihn nicht gefunden.
So frage ich Euch, der Jhr mir heut Abend lieb und theuer geworden,
wollt Jhr ein Jahr es mit mir verſuchen Leicht iſt der Dienſt, den Jhr
habt, er läßt Euch Zeit genug, die Kollegia zu beſuchen und daheim
fleißig zu ſtudiren. Wohnung und Koſt und Bücher erhaltet Jhr von
mir für Kleidung und Wäſche wird wohl Frau Eliſabeth ſchon aus
reichend geſorgt haben. Habt Jhr Luſt, dann ſchlagt getroſt ein und
denkt, es iſt Gottes Wille, der mich Euch in den Weg geſchickt hat.
Bei Euch liegt es, ob wir nun ein Stück mit einander wandern ſollen
oder nicht

Jm herzlichen Tone hatte Melanchthon dieſe Worte geſprochen nach
denen er die Hand dem Günther entgegenſtreckte. Tief bewegt beugte ſich
dieſer nieder und küßte ſie. „Zu viel, zu viel der Gnade, mein Gott!“
ſtammelte er unter Freudenthränen. „Ja, Herr, ſo nehme ich an, was
Jhr mir bietet; ich will verſuchen, Euch ein treuer Diener zu ſein in
jeder Stunde Schweigend ſahen die Männer ſich feſt an, wie um ſich
gegenſeitig noch einmal auf das gegebene Wort zu prüfen, dann ſchüttelten
ſie ſich die Hände und kehrten zu ihren Sitzen zurück.

„So ſeid Jhr denn nun mein, Günther,“ begann nach einer Pauſe,
während Peter, Eliſabeth und Regina den glücklichen Günther beglück-
wünſcht hatten, der Magiſter, „und Recht iſt es wohl, daß wir über die
Reiſe nach Wittenberg ein Wort ſprechen. Der Luther und ich hen
von hier zunächſt nach Erfurt, vielleicht auch nach Weimar und Orla-
münde. Auf der Rückreiſe jedoch gedachten wir noch einmal Nordhauſen
zu berühren; ob das nun bald geſchehen oder noch einige Zeit währen
wird, vermag ich nicht zu ſagen. Jedenfalls haltet Euch immer gerüſtet,
damit, wenn wir vielleicht unverſehens zurückkommen, Jhr gleich mit
uns die Reiſe nach Wittenberg machen könnt. Dem Luther will ich Euch
morgen zuführen, damit er den neuen Reiſegenoſſen und Zuhörer in
Wittenberg kennen lerne.“

Noch eine geraume Zeit ſaßen der Gaſt und die Hausleute bei ein
ander. Manch ernſtes Wort wurde noch geſprochen über die trüben Aus
ſichten für die nächſte Zukunft wegen der Unruhen unter den Bauern
endlich verabſchiedete ſich der Magiſter und ſuchte das Lager auf, das
ihm im feſtlich geſchmückten Gaſtzimmer bereitet war, zu dem ihn der
Hausherr ſelber führte.

„Hab ich's Euch nicht gleich geſagt, Günther,“ rief dieſer fröhlich,
als er in das Zimmer, in dem die Hausgenoſſen noch verſammelt waren,
zurückkehrte, „hab ich's Euch nicht geſagt, daß das Kommen der Witten
berger Euch vielleicht Freude bringen werde Damit ſchloß er bewegt
den Freund in ſeine Arme. „Nun aber giebt's Arbeit, Eliſabeth wandte
er ſich an ſeine Frau; „wir müſſen den Günther ordentlich ausrüſten,
damit er dem Hauſe keine Schande macht, gleich übermorgen müßt Jhr
daran gehen, damit alles in Ordnung iſt, wenn der Doctor mit dem
Magiſter auf der Rückreiſe hier eintrifft.“ Dann reichten die vier ſich die
Hände, wünſchten ſich eine gute Nacht und gingen zur Ruhe.

Am nächſten Tage herrſchte ſchon früh ein ſelten reges Leben auf
den Straßen und in den Häuſern der alten Reichsſtadt Nordhauſen.
Von allen Seiten ſtrömte die Landbevölkerung zur Stadt, auch die Städter
rüſteten ſich, frühzeitig genug zur St. Blaſiikirche zu kommen in der der
Doctor Luther predigen ſollte, um ein Plätzchen in derſelben zu erhaſchen.
Aber nur den wenigſten gelang dies. Die meiſten mußten ſich begnügen,
den Doctor auf dem Wege zur Kirche zu ſehen; denn ſchon lange vor
Beginn des Gottesdienſtes war die Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt,
ſelbſt die Gänge und Treppen waren von Zuhörern dicht beſetzt. Melanch
thon und Peter und Regina hatten auf der Magiſtratsempore einen Platz
gefunden, Günther aber hatte mit Frau Eliſabeth zu Hauſe bleiben müſſen.

„Jhr werdet den Luther noch oft genug in Wittenberg hören!“ mit
dieſen Worten hatte der Handelsmann den Freund zurückgehalten der
darauf gedrungen hattte, auch mit in die Kirche gehen zu können. „Heut
aber würde es Euch mehr ſchaden denn nützen die kalte Kirchluft taugt
nicht für einen, der erſt vor kurzem vom Krankenbette aufgeſtanden iſt.“

Auch der Magiſter hatte Peters Meinung gebilligt, und ſo hatte
Günther ſich darein ergeben müſſen den Lulher heute nicht zu hören.
Ungeduldig aber ſchaute er oft zum Erker hinaus, ob er die Wiederkehren
den noch nicht ſähe. Als ſie nach mehr denn zwei Stunden kamen und
Günther ihnen bis zur Hausthür entgegeneilte, rief ihm Peter ſchon von
weitem entgegen „Das war eine Predigt, Günther, die wir ſoeben ge
hört. Wenn die den Empörern nicht zu Herzen geht, dann verſteh ich's
nicht. Euch aber möchte ich wahrlich neiden, daß Jhr das Glück habt,
den Doctor von nun an tagtäglich zu hören.“ (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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